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Einleitung1

Das Wiśnicz-Hügelland südöstlich von 
Krakau bildet einen Teil der Vorgebirgszo-
ne der polnischen Westkarpaten und leitet 
über vom Flachland des Weichseltals zum 
Mittelgebirgszug der Beskiden. Aufgrund 
seiner Lage außerhalb der „klassischen“ 
urgeschichtlichen Siedlungsgebiete im 
nördlichen Kleinpolen erfolgten in diesem 

1 Die hier vorgestellten Untersuchungen erfolgten in en-
ger Zusammenarbeit zwischen dem Institut für Ur- und 
Frühgeschichte und Archäologie des Mittelalters der 
Eberhard Karls Universität Tübingen und dem Institut 
fűr Archäologii der Jagiellonen Universität in Kraków. 
Unser besonderer Dank gilt den studentischen Teilneh-
mern des Geländepraktikums aus Deutschland und Po-
len, die sich mit großem Engagement an der geomag-
netischen Prospektion und den Geländebegehungen be-
teiligten. Für die Entleihe des Magnetometers und ihre 
freundliche Unterstützung bei der Datenauswertung 
möchten wir Dr. Arno Patzelt und Dr. Martin Waldhör 
von Terrana Geophysik, Mössingen, herzlich danken. 
Für seine Unterstützung und sein Interesse an unserer 
Arbeit sind wir dem zuständigen Denkmalpfleger Mag. 
Andrzej Cetera aus Tarnów zu großem Dank verpflich-
tet. Prof. Dr. Wojciech Blajer und Mag. Urszula Bąk 
von der Universität Krakau verdanken wir hilfreiche 
Anmerkungen zu unseren Lesefunden. Ermöglicht 
wurden die Arbeiten durch die freundliche finanzielle 
Unterstützung des Universitätsbundes Tübingen, Ver-
einigung der Freunde der Eberhard Karls Universität 
Tübingen e.V., und des Archäologischen Instituts der 
Jagiellonen Universität Krakau.

Bereich bislang kaum systematische sied-
lungsarchäologische Untersuchungen. Dies 
ist insofern erstaunlich, als das Hügelland 
fruchtbare Ackerböden aufweist, eine ver-
kehrsgeographisch günstige Lage und aus 
der Archäologischen Landesaufnahme Po-
lens (AZP) zahlreiche Hinweise auf urge-
schichtliche Fundpunkte vorliegen.

Eine Ausnahme bilden Geländearbeiten 
zum neolithischen Siedlungswesen zwi-
schen den Flüssen Uszwica und Dunajec 
südlich von Brzesko und Tarnów, wo nach 
einer Testgrabung 1997 (s. Valde-Nowak 
1997/98) seit 2004 die jungsteinzeitliche 
Ansiedlung von Łoniowa freigelegt wer-
den konnte. Es handelt sich – neben eini-
gen Fundpunkten im Zipser-Becken in der 
Nordslowakei – um eine der höchst gele-
genen Siedlungsstellen der linearbandke-
ramischen Kultur (LBK), weit abseits der 
ansonsten bevorzugten Lage auf Lössböden 
des Flachlandes und entlang der großen 
Flusssysteme. Eine solche Diversifikation 
der Siedlungs- und Wirtschaftsweise dieser 
ersten Ackerbauern Zentraleuropas zeich-
net sich zunehmend auch in anderen Teilen 
des Verbreitungsgebiets der LBK ab (z.B. 
Wotzka, Posselt, Laufer 2000/01). Łoniowa 
ist Teil einer bandkeramischen Siedlungs-
kammer, denn Ausgrabungen des Jahres 

Tobias L. Kienlin, Paweł Valde-Nowak

Bronzezeitliches Siedlungswesen im Vorfeld der polnischen 
Westkarpaten: Geomagnetische Untersuchungen 

und Geländebegehungen im Bereich des Dunajectals
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2006 zeigen, dass auch auf einer Reihe be-
nachbarter LBK-Fundpunkte, die zuvor nur 
durch Oberflächenfunde bekannt waren, 
mit einer regulären Besiedlung zu rechnen 
ist (Valde-Nowak 2006). Die Silexartefakte 
belegen weitreichende Austauschbeziehun-
gen sowohl mit dem nördlich gelegenen 
Siedlungsraum der LBK als auch durch die 
Westkarpaten nach Süden. Eine Mittlerrol-
le des Arbeitsgebiets zwischen Kleinpolen 
und dem Karpatenbecken ist wahrschein-
lich, denn über Dunajec und Poprad, der in 
der Slowakei entspringt, besteht Anschluss 
an den Lauf von Waag und Gran bzw. zum 
Gewässersystem der Donau.

Auch die Bronzezeitforschung befasst 
sich traditionell mit den klassischen Sied-
lungslandschaften im nördlichen Teil Klein-
polens, wobei momentan ein Fokus auf 
Rettungsgrabungen entlang der in Bau be-
findlichen Autobahn zwischen Krakau und 
Tarnów am Fuß des Wiśnicz-Hügellandes 
liegt. Dass auch im Hügelland selbst mit 
bronzezeitlicher Besiedlung zu rechnen ist, 
ist prinzipiell seit der archäologischen Lan-
desaufnahme bekannt: So sind allein in den 
AZP-Akten des Bereichs zwischen Uszwica 
und Dunajec sowie entlang des östlichen Du-
najecufers 151 bronzezeitliche Fundstellen 
verzeichnet (s.u.), die aber nie Gegenstand 
weiterführender Erforschung wurden. Eher 
befasst man sich mit dem Siedlungswesen 
des Flachlandes und wenn nach überregio-
nalen Kontakten gefragt wird, so richtet sich 
der Blick auf die Mährische Pforte, über die 
etwa die frühbronzezeitliche Mierzanowi-Mierzanowi-
ce-Kultur Kleinpolens mit ihren südlichen 
Nachbarn in Kontakt gestanden haben soll 
(Machnik et al. 1978; Machnik 1984, 344ff., 
355ff.; Kadrow, Machnik 1993, 201ff.; Ma-
dej 1998, 197; Kadrow 1998, 253ff.; Krause 
2003, 53 Abb. 20, 57ff.). Freilich ist durch-
aus mit einem komplexeren Bild zu rech-
nen, und wie bereits im Neolithikum wer-
den sich kulturelle Kontakte und Austausch 

auch entlang der verschiedenen Pässe und 
Flusstäler entfaltet haben, die von Norden 
und Süden her die Westkarpaten durchzie-
hen (vgl. Cabalska 1980, 64f.; Gedl 1998, 
162ff.; Makarowicz 1999; Machnik 2001; 
Machnik, Mačala 2001, 16; Novotná 2003; 
Górski 2003). Das Arbeitsgebiet am Duna-Duna-
jec stellt eine solche potentielle Kontaktre- stellt eine solche potentielle Kontaktre-
gion dar, über die in der Bronzezeit etwa 
Kupfer nach Polen gelangt sein könnte: 
Denn unmittelbar südlich der Westkarpaten 
mit der Hohen und Niederen Tatra liegt das 
Slowakische Erzgebirge, das als Quelle für 
Kupfer und Zinn in der Bronzezeit in Be-
tracht gezogen wird (Krause 2003, 30 Abb. 
7). Sehr eindrücklich zeigt sich die Bedeu-
tung solcher Pass- und Flusssysteme bereits 
östlich des Arbeitsgebiets, wo in Trzcinica 
in der Umgebung von Jasło seit vielen Jah-
ren eine befestigte Siedlung der früh- bis 
mittelbronzezeitlichen Otomani-Füzesabo-
ny-Kultur des nördlichen Karpatenbeckens 
untersucht wird (Gancarski 1994, 101ff.; 
Gancarski 1999a; Valde-Nowak, Gancarski 
1999, 181ff.; Calderoni et al. 1998/2000, 
283ff.; Machnik, Mačala 2001, 16).

Im Wiśnicz-Hügelland bedarf eine solche 
Mittlerstellung zwischen kleinpolnischem 
Vorfeld und Gruppen des Karpatenbeckens 
freilich noch der Klärung. Denn südliche 
Keramikelemente, die unterschiedlichen 
Zeithorizonten angehören, sind hier bis-
lang nur aus wenigen Sondagen und durch 
Oberflächenfunde belegt (s.u.). Ganz allge-
mein fehlen systematische Untersuchungen 
zur bronzezeitlichen Besiedlung, die einen 
Vergleich mit der besser erforschten neo-
lithischen Situation ermöglichen würden. 
Ziel einer längerfristig angelegten Zusam-
menarbeit der Verfasser ist es daher, die 
Entwicklung einer Kleinregion entlang des 
Flusses Dunajec in diachroner Perspektive 
zu erforschen. Im Spätsommer 2006 er-
folgten zu diesem Zweck Geländebegehun-
gen und geomagnetische Untersuchungen 

Tobias L. Kienlin, Paweł Valde-Nowak
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auf bronzezeitlichen Fundstellen, über die 
hier berichtet wird. Die Geländearbeiten 
dienten der Verifizierung der Angaben aus 
der archäologischen Landesaufnahme und 
sollten in Hinblick auf geplante Ausgrabun-
gen den Erhaltungszustand der Fundstellen 
klären. Die Untersuchungen sollen in ein 
siedlungsarchäologisches Projekt zur Ge-
nese und Struktur dieser Siedlungskammer 
während Neolithikum und Bronzezeit mün-
den. Gefragt wird unter anderem nach den 
Gründen der Ortswahl neolithischer und 
bronzezeitlicher Ansiedlungen, möglichen 
Unterschieden der Wirtschaftsweise, nach 
der bislang ungeklärten kulturellen Zuge-
hörigkeit der bronzezeitlichen Bevölkerung 
sowie – wiederum für Neolithikum und 
Bronzezeit – nach der Abhängigkeit von 
dem Kommunikationsweg Dunajec und der 
Einbindung des Arbeitsgebiets in überregio-
nale Kontakt- und Austauschnetze.

Vorarbeiten und Methodik
Vorbereitend zu den Geländearbeiten 

2006 wurden die Akten der archäologischen 
Landesaufnahme ausgewertet und die bron-
zezeitlichen Fundpunkte aufgenommen. 
Das Arbeitsgebiet liegt zwischen den Ort-
schaften Uszew und Gnojnik im Westen 
sowie Janowice und Wróblowice im Osten. 
Es umfasst einen breiten Streifen der Sied-
lungskammer zwischen Uszwica und Duna-
jec sowie das östlich des Flusses gelegene 
Einzugsgebiet des Dunajec (Kartenblätter 
AZP 105-63 bis -65, 106-63 bis -65 und 
107-63 bis -65). Im Norden endet es südlich 
von Okocim bzw. auf der Höhe von Wiel-
ka Wieś, also knapp vor dem Übergang ins 
Flachland der Weichsel, im Süden auf Höhe 
der Ortschaft Czchów.

Die Auswertung der AZP-Akten zeigt, 
dass die zeitliche und kulturelle Einordnung 
der damaligen Funde in unterschiedlicher 
Weise vorgenommen wurde und der Über-
prüfung bedarf. So fällt auf, dass nur in den 

Akten zu einem Kartenblatt (AZP 106-63) 
überwiegend frühbronzezeitliche Fund-
stellen verzeichnet sind, während auf den 
umgebenden Blättern keine oder nur selten 
frühbronzezeitliche Funde vorliegen (Abb. 
1). Man muss sich fragen, ob dies Ausdruck 
der urgeschichtlichen Realität ist. Dies 
gilt auch für die pauschale Zuweisung der 
Mehrzahl der bronzezeitlichen (Grob-)Ke-
ramik in die Lausitzer Kultur – eine Anspra-
che, die aus heutiger Sicht problematisch ist 
(s.u.). Erfolg versprechende Fundplätze für 
die Verifizierung durch erneute Begehung 
und geomagnetische Prospektion wurden 
durch einfache Filter wie die Anzahl bronze-
zeitlicher Funde (meist Keramik), die Grö-
ße der Fundstelle sowie die (weitgehende) 
Abwesenheit von Funden anderer Zeitstel-
lung bestimmt. Von ursprünglich rund 150 
Fundpunkten reduzierte sich die Auswahl 
auf diese Weise auf 48, wobei neben einer 
Reihe von Punkten im Hügelland vor allem 
entlang des Dunajec deutliche Konzentrati-
onen erkennbar wurden: im Südwesten die 
Umgebung von Jurków und Czchów (AZP 
107-63 und südlicher Teil von AZP 106-
63), weiter nördlich der Bereich von Wielka 
Wieś und Dąbrówka Szczepanowska (AZP 
105-65), sowie – östlich des Dunajec – die 
Gemarkungen von Janowice und Wróblo-
wice (AZP 106-65 und nördlicher Teil von 
AZP 107-65).

Im Rahmen eines vierwöchigen Gelände- Rahmen eines vierwöchigen Gelände-Rahmen eines vierwöchigen Gelände-
praktikums konnten 15 dieser Fundstellen 
durch Feldbegehung und geomagnetische 
Prospektion eingehend untersucht werden. 
Die Arbeiten konzentrierten sich auf die er-
wähnten Fundorthäufungen bei Jurków und 
Czchów einerseits (Abb. 2) sowie bei Jano- einerseits (Abb. 2) sowie bei Jano-Jano-
wice und Wróblowice andererseits (Abb. 3). 
Hier konnten nahezu alle zugänglichen 
Fundstellen untersucht werden. Für die ver-
bleibenden Fundstellen im Rest des Arbeits-
gebiets werden entsprechende Untersuchun-
gen für die kommenden Jahre angestrebt.
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Zum Einsatz kam ein Fluxgate-Gradio- Einsatz kam ein Fluxgate-Gradio-
meter Geoscan FM36 der Firma Terrana 
Geophysik, Mössingen. Mit diesem Gerät 
wurden bei einem Messintervall von 0,25 m 
in Laufrichtung, einem Linienabstand von 
0,5 m und einer Empfindlichkeit von 0,1 nT 
gute Resultate erzielt (vgl. Jansen et al. 
1998). Die gewählten Parameter erlauben 
die rasche Erkundung größerer Flächen bei 
hinreichend guter Auflösung, um auch klei-
ne Strukturen sichtbar zu machen. In der 
hier vorgelegten Form wurden die Magne-
togramme nur mit gängigen Filtern leicht 
bearbeitet (Zickgraf 1999, 27ff., 34ff.; Neu-
bauer 2001, 100ff.), auf die Behebung gele-
gentlicher „Schönheitsfehler“, etwa periodi-
sche Defekte durch das Heben und Senken 
während der Messung, wurde verzichtet 
– sie beeinflussen nicht die archäologische 
Interpretation.

Es wurden Fundstellen erkundet, von 
denen bislang oft nur in beschränkter Zahl 
Oberflächenfunde bekannt waren. Ziel war 
es, zu klären, ob Befunde vorliegen, die eine 
spätere Ausgrabung rechtfertigen. In aller 
Regel wird es sich dabei um Siedlungsstel-
len handeln (vgl. Kadrow 1991, 19ff., 96ff.), 
die durch von Siedlungsgruben oder Pfos-
tenlöchern verursachte Anomalien sichtbar 
werden können, ohne sich jedoch im Magne-
togramm zu geregelten Strukturen fügen zu 
müssen. Je nach Erhaltungszustand kommt 
auch schwachen Anomalien Bedeutung zu, 
die in Verbindung mit Oberflächenfunden 
auf das Vorhandensein urgeschichtlicher 
Bodeneingriffe hinweisen.

Wo immer dies aufgrund der Vegetation 
möglich war, erfolgte begleitend zur geoma-
gnetischen Prospektion eine systematische 
Begehung, um datierende Oberflächenfunde 

Abb. 1. Anzahl, Datierung und Verteilung der bronzezeitlichen Fundstellen im Arbeitsgebiet (nach AZP)
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Abb. 2. Bronzezeitliche Fundstellen und prospektierte Flächen im Bereich der Dörfer Jurków und Czchów (AZP 
106-63 und AZP 107-63; Quadrat: bronzezeitliche Fundstelle; Quadrat mit Nummer: geomagnetisch prospektierte 

bronzezeitliche Fundstelle)

Bronzezeitliches Siedlungswesen im Vorfeld der polnischen Westkarpaten...
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Abb. 3. Bronzezeitliche Fundstellen und prospektierte Flächen im Bereich der Dörfer Janowice und Wróblowice 
(AZP 106-65 und AZP 107-65; Quadrat: bronzezeitliche Fundstelle; Quadrat mit Nummer: geomagnetisch pros-

pektierte bronzezeitliche Fundstelle)

Tobias L. Kienlin, Paweł Valde-Nowak
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beizubringen (vgl. Kienlin, Valde-Nowak 
2002/04). Obwohl sich hierfür eher das 
Frühjahr mit abgeregneten Feldern anbie-
tet, konnten auf einer ganzen Reihe gerade 
abgeernteter und frisch gepflügter Felder in 
zum Teil erheblichem Umfang Keramik- 
und Silexfunde aufgelesen werden. Auf eine 
Einmessung wurde nicht zuletzt aufgrund 
der hohen Funddichte verzichtet, vielmehr 
wurden eventuelle Fundkonzentrationen 
skizzenartig in ihrem Verhältnis zum Mess-
raster der Geomagnetik festgehalten.

Zum neolithischen und bronzezeitlichen 
Siedlungsgeschehen (Auswertung AZP 
und Begehungen 2006)
Aus methodischer Sicht ist festzuhalten, 
dass bei der erneuten Begehung ausgewähl-
ter bronzezeitlicher AZP-Fundstellen im-
mer zumindest urgeschichtliche und meist 
eindeutig bronzezeitliche Keramik aufge-
funden wurde. Verteilung und hohe Dichte 
der archäologischen Fundstellen sprechen 
für große Sorgfalt bei der Landesaufnahme, 
die sämtliche damals zugängliche Flächen 
erfasste. Das Kartenbild dürfte repräsentativ 
sein, die archäologische Landesaufnahme 
stellt einen sehr guten Ausgangspunkt für 
die Beurteilung des urgeschichtlichen Sied-
lungsgeschehens dar (vgl. Blajer, Przybyła 
2003).

Wenn auch genaue Zeitstellung und Be- auch genaue Zeitstellung und Be-
urteilung der bronzezeitlichen Fundpunkte 
weiterer Arbeit bedürfen (s.u.), kann schon 
festgestellt werden, dass vom Neolithikum 
zur Bronzezeit offenbar eine Verlagerung 
des Siedlungsschwerpunktes vom Hügel-
land selbst in Richtung des Dunajectals 
erfolgte. Denn während sich neolithische 
Fundpunkte abseits der Flüsse auf den Kup-
pen des Hügellandes zwischen Uszwica und 
Dunajec häufen, lassen die bronzezeitlichen 
Fundstellen einen deutlich stärkeren Bezug 
zum Flusstal, insbesondere des Dunajec, 
erkennen (z.B. AZP 107-63 bis -65, 106-64 

und -65; Abb. 1-3). Östlich des Dunajec feh-
len alle Hinweise auf eine frühneolithische, 
linearbandkeramische Besiedlung, dieser 
Bereich wurde offenbar erst (spätestens) in 
der Bronzezeit erschlossen. Der Ablauf die-
ser Veränderungen zwischen Neolithikum 
und Bronzezeit bedarf noch der genaueren 
zeitlichen Bestimmung. Auch die Grün-
de sind zu klären, etwa Veränderungen der 
Wirtschaftsweise oder eine stärkere Orien-
tierung auf einen Handelsweg entlang des 
Dunajec. Zu fragen ist nach der relativen 
Bedeutung landwirtschaftlicher Ressourcen 
und günstiger verkehrsgeographischer Lage 
für die neolithischen und bronzezeitlichen 
Siedlungsgemeinschaften.

Aus dem Schwemmland des breiten Du- dem Schwemmland des breiten Du-
najectals selbst sind keine Funde bekannt, 
was auf Überlieferungsbedingungen oder 
eine überschwemmungssichere Ortswahl 
zurückzuführen sein kann. Doch finden sich 
entlang nahezu des gesamten untersuchten 
Flusslaufs zahlreiche bronzezeitliche Fund-
stellen sowohl auf den ersten, sanfteren 
Erhebungen als auch im angrenzenden Hü-
gelland selbst. Es fällt auf, dass selbst bei 
abgelegenerer Lage der Dunajec meist in 
Sichtweite der Fundstellen liegt. Aufgrund 
der hügeligen, aber nicht schroffen Topo-
graphie bieten diese Plätze in ihrer Umge-
bung zugleich ausreichend Möglichkeit für 
Landwirtschaft. Ob im Verlauf der Bronze-
zeit mit Verschiebungen im Siedlungsgefü-
ge zu rechnen ist und möglicherweise Zen-
tralisierungstendenzen vorliegen, entzieht 
sich vorläufig der Kenntnis. Zwei deutliche 
Konzentration, die auf ein differenziertes, 
funktional oder hierarchisch gegliedertes 
Siedlungsgeschehen hinweisen könnten, 
wurden oben bereits angesprochen (Jurków/
Czchów; Janowice/Wróblowice).

Probleme bereitet hier vor allem die 
mangelnde chronologische Schärfe bei der 
Einordnung der bronzezeitlichen Grobke-
ramik aus den Geländebegehungen. Diese 
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Situation macht Ausgrabungen erforderlich, 
denn einige kleinere Sondagen, die Ende 
der 1990er Jahre angelegt wurden (Ma-Ma-
dej, Valde-Nowak 1997/98; Valde-Nowak 
2003), und weitere Oberflächenfunde des 
Jahres 2006 zeigen, dass in größeren Kera-
mikinventaren mit dem Auftreten diagnos-
tisch relevanter einheimischer Stücke und 
Import- oder Fremdformen zu rechnen ist, 
die eine zeitliche Differenzierung der Fund-
stellen erlauben.

So liegt an einer Reihe von Fundplätzen 
typische schnurverzierte Keramik vor, die 
der schnurkeramischen Kultur bzw. der 
epi-schnurkeramischen Mierzanowice-Kul-
tur zuzuweisen ist (Madej, Valde-Nowak 
1997/98: AZP 107-63 Nr. 38; Begehungen 
2006: AZP 106-63 Nr. 65 und Nr. 66; AZP 
107-63 Nr. 47). Die Mierzanowice-Kultur 
soll erst in ihrer Spätphase entlang der Flüs-
se Raba, Dunajec, Wisłoka und Wisłok in 
das hügelige Karpatenvorland eingedrungen 
sein (Pleszów-Gruppe; Kadrow/Machnik 
1997, 181, 184). Dazu lässt sich in chrono-
logischer Hinsicht aufgrund des spärlichen 
Materials im Arbeitsgebiet wenig beitragen. 
Die zugehörigen Karten jedoch, in denen 
das Wiśnicz-Hügelland fundleer erscheint 
(Kadrow, Machnik 1997, 30 Abb. 7, 55 Abb. 
17, 82 Abb. 31), bedürfen auf jeden Fall der 
Ergänzung: Nach AZP – mit einer Häufung 
als frühbronzezeitlich angesprochener Fund-
stellen auf AZP 106-63 und einem Fehlen 
solcher auf AZP 107-63 (Abb. 1) – könn-
te man den Eindruck gewinnen, dass sich 
die frühbronzezeitliche Besiedlung gerade 
nicht auf die Flusstäler bezog, sondern stär-
ker am Hügelland orientierte. Hinzu treten 
inzwischen jedoch schnurkeramische bzw. 
frühbronzezeitliche Funde auch von AZP 
107-63 Nr. 38 und AZP 107-63 Nr. 47 (s.o.), 
so dass man – entgegen AZP – schon sagen 
kann, dass auch der Bereich entlang des Du-
najec bereits im ausgehenden Neolithikum 
und der Frühbronzezeit erschlossen wurde. 

Es bedarf weiterer Geländebegehungen und 
Ausgrabungen, um zu klären, ob sich die 
frühbronzezeitliche Besiedlung eventuell 
trotzdem in neolithischer Tradition noch 
stärker am Hügelland orientierte, als dies 
in der mittleren und späten Bronzezeit of-
fenkundig der Fall war. Fundleer war das 
Wiśnicz-Hügelland in diesem Zeitabschnitt 
jedoch sicher nicht: Die im Flachland gut 
bekannte Besiedlung der Mierzanowice-
Kultur (Machnik 1984; Kadrow 1991; 
Kadrow, Machnik 1997) erstreckte sich 
zumindest punktuell auch in das Wiśnicz-
Hügelland – und zwar nicht allein entlang 
des Dunajec oder durch Fundpunkte im 
Becken von Nowy Sącz (Kadrow, Machnik 
1997, 82 Abb. 31, 181, 184; Madej 1998). 
Eine vergleichbare Situation ist auch weiter 
östlich im Vorfeld der Karpaten zu beobach-
ten (Gedl 1998, 163; Blajer, Przybyła 2003, 
261ff., Karte 1 u. 3, 302).

Spätere Zeithorizonte sind an ande- Zeithorizonte sind an ande-
rer Stelle belegt: So fanden sich Ende der 
1990er Jahre in Sondagen oberhalb von 
Czchów (AZP 107-63 Nr. 38 und 73) und 
weiter nördlich in Wielka Wieś (AZP 105-
65 Nr. 59) neben charakteristischer Grob-
keramik verzierte Scherben, die Bezüge zu 
Spätotomani-Füzesabony bzw. Streda nad 
Bodrogom und Piliny im Karpatenbecken 
aufweisen (Madej, Valde-Nowak 1997/98; 
Valde-Nowak 2003). In diese Richtung 
deuten auch die Silices (vgl. Valde-Nowak, 
Gancarski 1999; Valde-Nowak 2003) und 
weitere Keramikfunde aus den Geländebe-
gehungen 2006 (AZP 107-63 Nr. 80). Wir 
bewegen uns damit in der ausgehenden 
Mittel- und Spätbronzezeit ungarischer 
Terminologie (David 2002, 32 Abb. 2:7, 34 
Abb. 2:8). Entsprechend kann die vergesell-
schaftete Grobkeramik, die 2006 auf zahl-
reichen weiteren Fundstellen nachgewiesen 
wurde und auch noch zusammen mit Gáva-
Elementen auftritt (AZP 107-63 Nr. 38; 
AZP 107-65 Nr. 26), vorläufig lose in den 
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Zeitraum ab Ende der Frühbronzezeit bzw. 
Beginn der mittleren Bronzezeit bis in die 
Spätbronzezeit zentraleuropäischer Termi-
nologie datiert werden (s. auch Kemenczei 
1982; Bazielich 1982; Cieślik, Gancarski, 
Madej 1991, 234f.; Gancarski 1994, 103f.; 
Bąk 1995/96, 56ff.; Gedl 1998, 163f.; Cal-
deroni et al. 1998/2000, 283ff.; Gancarski 
1999b, 176ff.; Makarowicz 1999, 240ff.; 
Górski 2003, 136f.; Rodak 2003, 214). Es 
handelt sich um eine Ware mit grober Ma-
gerung aus Granit- bzw. Quartzgestein, das 
in der Hohen Tatra ansteht und über den 
Dunajec ins Arbeitsgebiet gelangte (Abb. 
4). In größerer Serie läßt sich diese Ware 
aufgrund ihrer härteren Konsistenz und 
besseren Oberflächenbehandlung gut von 
ähnlich gemagerter Grobkeramik jüngerer 

Abb. 4. Bronzezeitliche Grobkeramik von der Fundstelle AZP 106-65 Nr. 61

Zeiten unterscheiden (s. auch Gancarski, 
Pawlikowski 2003, 164).

Der Bestand bronzezeitlicher Grobke- Bestand bronzezeitlicher Grobke-
ramik aus Geländebegehungen bedarf des 
Vergleichs mit ergrabenen Fundkomplexen, 
um zu einer genaueren typologischen An-
sprache und besseren zeitlichen Differen-
zierung zu gelangen. Ergänzend sind natur-
wissenschaftliche Datierungen erforderlich. 
Bemerkenswert ist freilich schon heute, 
dass Fremdformen vorliegen, die eine kul-
turelle Affinität der im Wiśnicz-Hügelland 
ansässigen Bevölkerung zu Gruppen der 
ausgehenden Mittel- und Spätbronzezeit 
des Karpatenbeckens zu erkennen geben. 
Es ist möglich, dass dem Arbeitsgebiet wie 
im Neolithikum eine Mittlerrolle zukam 
und das Hügelland nicht ohne weiteres 

Bronzezeitliches Siedlungswesen im Vorfeld der polnischen Westkarpaten...



58

den nördlich benachbarten Gruppen Klein-
polens anzuschließen ist. Dies legen auch 
seit längerem bekannte Funde aus Zawa-
da Lanckorońska (AZP 106-64 Nr. 3; Bąk 
1995/96, 83f.) sowie aus dem wenige Ki-
lometer südlich an der Dunajec gelegenen 
Becken von Nowy Sącz nahe (Maszkowice: 
Cabalska 1974, 54ff.; Gancarski 1994, 78f. 
Abb. 1, 102). Die Karpaten stellten demnach 
kein unüberwindbares Hindernis dar, eher, 
dass auf beiden Seiten – in Polen zumindest 
bis an die Grenze des Hügellandes – ähn-
liche kulturelle Verhältnisse herrschten (s. 
auch Cabalska 1974, 56; Cabalska 1980, 65; 
Gancarski 1999a, 138f.; Gancarski 1999b, 
176ff.; Makarowicz 1999, 242ff.; Machnik, 
Mačala 2001, 16). Genauere Auskunft über 
die Situation im Wiśnicz-Hügelland müssen 
Ausgrabungen geben. Zu fragen ist dabei 
nach der kulturellen Zugehörigkeit der hier 
in der Bronzezeit ansässigen Bevölkerung; 
ergänzend sind chronologische Fragen zu 
klären, denn es ist unklar, wie sich die an-
genommenen Kontakte im Laufe der Zeit 
gestalteten.

Ergebnisse der geomagnetischen Pro-
spektion im südwestlichen Bereich 
(AZP 106-63 und 107-63)
Die geomagnetischen Untersuchungen zei-
gen in Verbindung mit den Oberflächenfun-
den, dass auf einer ganzen Reihe der pros-
pektierten Fundstellen mit bronzezeitlichen 
Befunde zu rechnen ist – höchst wahrschein-
lich Gruben oder/und Pfostenlöcher einer 
ursprünglichen Besiedlung, deren Erhaltung 
jedoch augenscheinlich variiert. Gewissheit 
über die Interpretation der magnetischen 
Anomalien und den Erhaltungszustand der 
Fundstellen können nur Ausgrabungen brin-
gen. An dieser Stelle sollen exemplarisch die 
Ergebnisse der Prospektion einiger Fund-
stellen vorgestellt werden, die methodisch 
interessant sind oder besonderes Potential 
für weitere Arbeiten versprechen.

Eine Reihe bronzezeitlicher Fundpunkte 
findet sich oberhalb von Czchów auf einem 
lang gestreckten Hügelkamm, parallel zum 
Dunajec (Abb. 2). Auf die Ergebnisse klei-
nerer Sondagen auf zwei dieser Fundstellen 
wurde bereits verwiesen (Madej, Valde-No-
wak 1997/98; Valde-Nowak 2003). Da die 
Fundstelle AZP 107-63 Nr. 73 – aufgrund 
der nachgewiesenen Gruben eine bronze-
zeitliche Siedlung in Spornlage über dem 
Dunajectal – nicht zugänglich war, konnte 
nur die einige hundert Meter auf demsel-
ben Hügelkamm zurückgesetzte Fundstelle 
AZP 107-63 Nr. 38 großflächiger erkundet 
werden. Der Schnitt des Jahres 1997 von 
5×20 m Größe wird im Magnetogramm 
nicht sichtbar, da nur eine Reihe recht flach 
erhaltener Gruben (30 – 60 cm) ausgeho-
ben und der Oberboden rückverfüllt wurde 
(s. Madej, Valde-Nowak 1997/98). Je nach 
Verfüllung müssen solch wenig mächtige 
Gruben im Magnetogramm nicht sichtbar 
werden, doch fällt auf, dass sich in der Um-
gebung des ergrabenen Bereichs Anomalien 
zeigen, die das Vorhandensein weiterer Be-
funde nahe legen. Da bei der Ausgrabung 
auch eine schnurkeramische Grube zutage 
kam, lässt sich über die Zeitstellung keine 
verlässliche Aussage treffen, zudem liegen 
neben rundlichen Anomalien (Gruben?) 
auch lineare Strukturen vor, deren Deu-
tung offen bleibt. Die an der Oberfläche 
nach wie vor zahlreich vorhandene mittel- 
bis spätbronzezeitliche Grobkeramik, dazu 
ein verziertes Stück mit Gáva-Anklängen 
(vgl. Nienaszów: Cieślik, Gancarski, Madej 
1991, 234f.), legt jedoch nahe, dass weitere 
bronzezeitliche Befunde zu erwarten sind, 
die wohl unterschiedlichen Besiedlungsab-
schnitten angehören.

Auf der dem Dunajectal zugewand- der dem Dunajectal zugewand-
ten Seite desselben Hügelkamms befindet 
sich in unmittelbarer Nachbarschaft die 
Fundstelle AZP 107-63 Nr. 47. Von den 
Rändern her bereits überbaut, zeigt das 
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Magnetogramm des verbleibenden, vor 
allem im südöstlichen Bereich abfallen-
den Feldes eine ganze Reihe deutlicher 
Störungen, deren Stärke und Form auf das 
Vorhandensein archäologischer Strukturen 
hinweisen (Abb. 5). Hervorzuheben sind 
vor allem einige scharf umrissene, runde 
Anomalien, die als Vorratsgruben zu deuten 
sein könnten. Auf archäologische Befunde, 
die bereits im Pflughorizont liegen, weist 
auch die große Anzahl von Scherben, die 
selbst auf dem lediglich abgeernteten Feld 

aufgelesen werden konnten. Darunter befin-
den sich zwei schnurverzierte Stücke, die 
der epi-schnurkeramischen bzw. Mierzano-
wice-Kultur zuzuweisen sind (vgl. Machnik 
et al. 1978, 53; Machnik 1984, 349ff.; Kad-
row 1991; Kadrow, Machnik 1997; Madej 
1998), sowie weit häufiger mittel- bis spät-
bronzezeitliche Grobkeramik. Man muss 
generell davon ausgehen, dass die prospek-
tierten Plätze im Endneolithikum bzw. im 
Verlauf der Bronzezeit mehrfach aufgesucht 
wurden (s.o.).

Abb. 5. Geomagnetische Prospektion auf der Fundstelle AZP 107-63 Nr. 47; 
vergrößert Bereiche mit Störungen durch mutmaßliche archäologische Befunde
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In geringer Entfernung und vergleichba- geringer Entfernung und vergleichba-
rer Hanglage über dem Dunajectal liegt der 
Fundplatz AZP 107-63 Nr. 68. Aufgrund 
der Besitzverhältnisse konnte nur ein Aus-
schnitt am westlichen Rand der in den AZP-
Akten verzeichneten Fundstelle prospektiert 
werden. Gleichwohl liegen zahlreiche Ano-
malien vor, die zum Teil aufeinander Bezug 
zu nehmen scheinen und damit eventuell 
Hauseinheiten zuzuordnen sind. Interessan-
terweise dünnen diese Anomalien auf dem 
nach Osten zu abschüssigen Gelände aus, 
wo laut AZP der Mittelpunkt der Fundkon-
zentration lag. Es ist unklar, ob dort wegen 
des stärkeren Gefälles eine schlechtere Er-
haltung vorliegt oder ob es durch Erosion zu 
einer Verlagerung des Fundguts kam. Wei-
tere geomagnetische Messungen auf dem 
Rest der Fundstelle sind wünschenswert. 
Die 2006 zugängliche Fläche bestand aus 
einer Wiese, so dass keine Keramik aufge-
sammelt werden konnte.

Getrennt durch das Tal des Baches 
Tymówka findet sich die nächste Gruppe 
von Fundstellen auf dem nördlich benach-
barten Höhenrücken, auf Gemarkung des 
Dörfes Tworkowa. Der erste Fundplatz, AZP 
107-63 Nr. 56, liegt auf der flachen Kuppe 
dieses Rückens mit Blick auf die benach-
barten Hügel und in die umgebenden Täler, 
nicht jedoch direkt ins nahe Dunajectal. Das 
Magnetogramm zeigt im südlichen Teil des 
AZP-kartierten Bereichs ein sehr ruhiges 
Bild ohne eindeutige Anomalien infolge 
(urgeschichtlicher) Bodeneingriffe. Weiter 
nach Norden zu dagegen liegen einige recht 
deutlich ausgeprägte Anomalien vor, die we-
gen ihrer Stärke und Umrissform auf Gru-
ben hindeuten. Bei der Begehung wurden 
einige Stücke bronzezeitlicher Grobkeramik 
gefunden, dies jedoch im Süden. Hinzu tritt 
in größerer Anzahl spätmittelalterliche Ke-
ramik. Es ist möglich, dass bronzezeitliche 
Befunde nur mehr in sehr schlechtem Erhal-
tungszustand vorliegen oder/und Befunde 

jüngerer Zeitstellung (mit-)erfasst wurden. 
Vergleichbar ist die Situation auf der Nach-
barfundstelle AZP 107-63 Nr. 57, die nur 
wenige Meter entfernt nach Süden zum Tal 
hin exponiert liegt. Hier war wegen Bebau-
ung und Beerensträuchern nur ein Teil der 
ursprünglichen AZP-Fundstelle zugänglich. 
Im Magnetogramm fehlen eindeutige Be-
lege für das Vorhandensein umfangreicher 
archäologischer Befunde. Bei der Landes-
aufnahme wurden 45 als bronzezeitlich an-
gesprochene Scherben gefunden. Trotz in-
tensiver Nachsuche konnten 2006 nur noch 
wenige weitere Keramikfragmente und Sili-
ces bronzezeitlicher Datierung beigebracht 
werden. Es ist wahrscheinlich, dass diese 
Fundstelle in leichter Hanglage infolge von 
Ackerbau und Erosion inzwischen weitge-
hend abgegangen ist.

Sehr viel größeres Potential verspricht die 
am Ende desselben Höhenrückens gelegene, 
zum Dunajec hin orientierte Fundstelle AZP 
107-63 Nr. 80. Gemessen wurde ein breiter 
Streifen über die Hügelkuppe hinweg. An 
dem nach Norden weisenden Hang zeigen 
sich ausgeprägte, rundlich-ovale Anomali-
en, die auf Siedlungsgruben zurückzuführen 
sein könnten. Es steht zu vermuten, dass 
sich solche Anomalien auch im östlich an-
grenzenden Feld finden lassen. Dieses Feld 
war sehr tief gepflügt und nicht zu prospek-
tieren, im Bereich der Hügelkuppe hingegen 
mit Bohnen bewachsen. Genau hier lag die 
größte Fundkonzentration (s.u.), so dass 
möglicherweise der Erfolg versprechendste 
Teil der Fundstelle gar nicht erfasst wur-
de. Auch so zeigen sich im prospektierten 
Bereich auf der Hügelkuppe und auf dem 
südlich anschließenden Hang zahlreiche 
Anomalien unterschiedlicher Größe, die 
auf Bodeneingriffe wie Gruben oder Pfos-
tenlöcher hindeuten. Zwischen den Boh-
nen und im angrenzenden, prospektierten 
Bereich wurde in großer Menge mittel- bis 
spätbronzezeitliche Grobkeramik gefunden. 
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Eine Reihe verzierter Stücke weist Piliny-
Bezüge auf und spricht gegen eine allzu 
späte Zeitstellung. Hinzu treten Silexfunde. 
Insgesamt stammen von AZP 107-63 Nr. 
80 über 200 Scherben, vor allem aus dem 
Bereich der angesprochenen Fundkonzent-
ration, aber – in loser Streuung – auch noch 
von dem westlich anschließenden, nicht 
geomagnetisch prospektierten Feld. Das 
Gesamterscheinungsbild des Inventars ist 
bemerkenswert einheitlich, und es fehlen 
Hinweise auf eine andere als bronzezeitli-
che Zeitstellung.

Weiter nördlich, inmitten des Hügellan- nördlich, inmitten des Hügellan-
des befindet sich die Fundstelle AZP 106-
63 Nr. 66. Sie liegt auf der Gemarkung 
von Żerków, auf einem sanft abfallenden 
Hangabschnitt mit Blick auf das in einiger 
Entfernung gelegene Dunajectal, direkt 
unterhalb der 2006 ergrabenen bandkera-
mischen Fundstelle AZP 106-63 Nr. 65. 
Im höher gelegenen, nördlichen Teil der 
Fundstelle zeigt das Magnetogramm einige 
rundliche Anomalien, die auf Siedlungsres-
te wie Vorratsgruben hindeuten könnten. Im 
südlichen Bereich weisen dunkle, unscharf 
umrissene Anomalien von ihrer Stärke her 
auf Bodeneingriffe von archäologischem 
Interesse hin. Zu denken ist etwa an größere 
Siedlungsgruben. Zur Klärung des Befunds 
sind aber Ausgrabungen erforderlich, denn 
im westlichen Teil der prospektierten Fläche 
ordnen sich diese Anomalien zu zwei oder 
drei parallel verlaufenden Strukturen an, 
deren Deutung und Verhältnis zu möglichen 
Siedlungsresten noch unklar ist. Von AZP 
106-63 Nr. 66 stammt eine schnurverzierte 
Scherbe, die der Epi-Schnurkeramik bzw. 
Mierzanowice-Kultur zuzuweisen ist (Abb. 
6). Eine Reihe unverzierter Stücke könnte 
aufgrund der vergleichbaren Machart an-
zuschließen sein (Ton, Magerung), und in 
die Frühbronzezeit weisen auch ein Schaber 
sowie ein charakteristischer Bohrer vom 
Giebułtów-Typ aus Wolynien-Feuerstein 

(vgl. Valde-Nowak, Gancarski 1999, 186ff.; 
Valde-Nowak 2003). Wie bereits auf AZP 
107-63 Nr. 47 (s.o.) zeigt sich, dass das 
Wiśnicz-Hügelland in der Frühbronzezeit 
keineswegs fundleer bleibt.

Ergebnisse der geomagnetischen Pros-
pektion im östlichen Bereich (AZP 106-65 
und AZP 107-65)
Östlich des Dunajec erregt vor allem die 
Fundstelle AZP 106-65 Nr. 61 in der Ge-
markung Janowice Aufmerksamkeit – eine 
Höhensiedlung großer Ausdehnung in mar-
kanter Spornlage über dem Tal des Dunajec 
und dem umgebenden Hügelland (Abb. 7). 
Aufgrund der Keramikfunde (s.u.) ist auf 
einer Länge von mehreren hundert Metern 
des grob NW-SO verlaufenden Sporns mit 
bronzezeitlicher Siedlungsaktivität zu rech-
nen. Das hohe archäologische Potential des 
100-120 m breiten, in seiner Mitte leicht 
ansteigenden Plateaus wurde bereits in den 
AZP-Akten festgestellt, ohne dass jedoch 
archäologische Untersuchungen erfolgt 
wären. Aufgrund ungeklärter Eigentums-
verhältnisse und der Witterungsbedingun-
gen gegen Ende der Kampagne konnte nur 
ein Ausschnitt im mittleren Teil des Sporns 
geomagnetisch und durch Begehung unter-
sucht werden – mit eindrucksvollen Ergeb-
nissen, die weitere Untersuchungen geraten 
erscheinen lassen.

Abb. 6. Frühbronzezeitliche Funde von der Fundstelle 
AZP 106-63 Nr. 66
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Das Magnetogramm zeigt auf dem leicht 
abfallenden, nach Südwesten hin orientier-
ten Feld in loser Streuung eine Reihe klei-
nerer Anomalien, die vielleicht mit Pfosten 
oder (Vorrats-) Gruben in Verbindung ste-
hen (Abb. 8). Nach Nordosten hin, zur hö-
her gelegenen Mitte des Sporns, mussten die 
Messungen wegen eines nicht abgeernteten 
Feldes unterbrochen werden. Doch konnte 
gerade in diesem Bereich Keramik in gro-
ßer Zahl aufgelesen werden (s.u.). Es ist mit 
archäologischen Befunden zu rechnen, denn 
unmittelbar anschließend, noch im Bereich 
der Kuppe, zeigt das Magnetogramm wie-
der sehr deutliche Anomalien. Weiter nach 
Norden und Nordosten zu dünnen diese aus. 
Es hat den Anschein, dass auf dem stärker 
abschüssigem Gelände bis zur nördlichen 
bzw. nordöstlichen Kante des Sporns kei-
ne Befunde mehr erhalten sind oder keine 
Siedlungsaktivität statt fand (Abb. 9). Nach 

Süden ist der prospektierte Bereich durch 
eine sehr deutliche, bis zu 2 m hohe Gelän-
dekante abgrenzt, unterhalb derer der Hang 
steiler abfällt (Abb. 10). Mit abnehmender 
Höhe setzt sich diese Kante in NW-SO-
Richtung jeweils noch mehrere hundert 
Meter weit fort. Eine Prospektion über die 
mit Gebüsch bewachsene Kante hinweg war 
nicht möglich, das Magnetogramm zeigt le-
diglich ein kurzes Stück des oberhalb gele-
genen Weges. Durch Ausgrabungen ist zu 
klären, ob es sich um eine natürliche Gelän-
destufe, eine Terrassierung oder möglicher-
weise um eine Befestigung handelt.

Vom höchsten Punkt dieser Kante biegt 
nahezu rechtwinklig eine weitere Gelände-
stufe ab, deren Höhe über dem südöstlich 
gelegenen Feld zunächst deutlich mehr als 
einen Meter beträgt (Abb. 10). Im weiteren 
Verlauf schwenkt sie etwas nach Nordosten 
und verflacht im Bereich der Hügelkuppe, 

Abb. 7. Blick von der Fundstelle AZP 106-65 Nr. 61 nach Südwesten über das Dunajectal

Tobias L. Kienlin, Paweł Valde-Nowak



63

der auf ihr verlaufende Weg zieht sich bis 
an die Nordostkante des Sporns. Das Mag-
netogramm zeigt die auch an der Oberfläche 
sichtbaren Unebenheiten der Geländekante 
und ist zudem überlagert durch rezente Stö-
rungen (Eisenstücke etc.). Im südöstlichen 
Vorfeld meint man stellenweise einen be-
gleitenden Schatten zu erkennen, bei dem es 
sich jedoch wahrscheinlich nicht um einen 
vorgelagerten Graben handelt. Eher zeigt 
eine Reihe weiterer Anomalien, dass mit 
zusätzlichen Siedlungsbefunden zu rechnen 
ist. Auch hier erhebt sich die Frage, ob eine 
Befestigung vorliegt, die den nordwestli-
chen, rundum durch steilere Hänge (und 
Befestigung?) geschützten Teil des Sporns 
von dem breiteren, südöstlich gelegenen 
Hügelkamm abschnitt oder/und ob auch im 
Vorfeld der Kante mit Siedlungsstrukturen 
zu rechnen ist.

Von AZP 106-65 Nr. 61 stammt ein In- AZP 106-65 Nr. 61 stammt ein In-
ventar von weit über 200 Scherben, das in 
seiner Gesamtheit sehr einheitlich wirkt und 
als bronzezeitliche Grobkeramik anzuspre-
chen ist (Abb. 4). Fragmente anderer Zeit-
stellung fehlen weitgehend. Eine deutliche 
Fundkonzentration zeigt sich, wie erwähnt, 
im Bereich der Kuppe des Sporns, sie er-
streckt sich in die umliegenden geomagne-
tisch prospektierten Flächen. Das Auftreten 
der Keramik dürfte in Zusammenhang mit 
der landwirtschaftlichen Nutzung stehen 
und macht eine Deutung der Anomalien als 
archäologische Befunde unabweisbar. Aus-
grabungen müssen zeigen, wie sich die Be-
fundlage in diesem Bereich des Innenareals 
genau darstellt. Der untersuchte Ausschnitt 
liegt mehrere hundert Meter südöstlich des 
Spornendes über dem Dunajectal. Der große, 
nordwestlich anschließende Bereich konnte 

Abb. 8. Geomagnetische Prospektion auf der Fundstelle AZP 106-65 Nr. 61; vergrößert Bereiche mit Störungen 
durch mutmaßliche archäologische Befunde
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Abb. 9. Blick über das Plateau von AZP 106-65 Nr. 61 auf den nordöstlich gelegenen Teil der prospektierten 
Fläche. Unmittelbar hinter der Baumreihe befindet sich die Fundstelle AZP 106-65 Nr. 62

Abb. 10. Blick von Südosten auf die Geländekante, die den Sporn von AZP 106-65 Nr. 61 überquert; mit Gebüsch 
bewachsen in Blickrichtung die NW-SO verlaufende, talseitige Geländestufe bzw. Grenze des Plateaus
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nicht geophysikalisch untersucht werden, 
und es liegen wegen des Bewuchses auch 
keine Keramikfunde vor. So weit das Ma-
gnetogramm nach Nordwesten reicht, hat 
man den Eindruck, dass dort weniger Ano-
malien vorliegen, und allein von der Größe 
her ist auf AZP 106-65 Nr. 61 nicht mit einer 
flächendeckenden zeitgleichen Bebauung 
zu rechnen. Um die Situation im nordwest-
lichen Bereich des Sporns zu klären, soll die 
geomagnetische Prospektion in den kom-
menden Jahren ausgeweitet werden. Dassel-
be gilt im Osten, wo noch in mehr als 200 m 
Entfernung von den prospektierten Flächen 
in großer Anzahl Keramik zu Tage kam.

Die Bedeutung von AZP 106-65 Nr. 61 
wird weiter unterstrichen durch die be-
nachbarte Fundstelle AZP 106-65 Nr. 62 
(Abb. 11). In kaum 50 m Entfernung und 
wenige Höhenmeter tiefer gelegen, nimmt 
diese einen großen Teil der nordöstlichen 

Flanke des Sporns ein. Es handelt sich um 
eine kleine, nach Nordosten hin exponierte 
Senke, gefolgt von einem erneuten Anstieg, 
bevor der Hang endgültig zum Tal hin ab-
fällt. Im Bereich der Senke zeigt das Mag-
netogramm zahlreiche, meist kleinere Ano-
malien, die auf archäologisch relevante Bo-
deneingriffe zurückzuführen sein dürften, 
etwa Pfostenlöcher oder Vorratsgruben. Of-
fenbar war hier die Erhaltung besser, wäh-
rend entsprechende Befunde – so ursprüng-
lich vorhanden – im ansteigenden Teil des 
Geländes, der sich als magnetisch ruhiger 
Streifen darstellt, durch Erosion verloren 
sind. Offen bleiben muss die Interpretati-
on einer linearen Anomalie, die den Abfall 
des Geländes am nordöstlichen Rand der 
Fundstelle begleitet. Es kann sich um eine 
alte Feldgrenze oder die Verdichtung des 
Erdreichs durch eine Fahrspur handeln. Nur 
hypothetisch kann festgestellt werden, dass 

Abb. 11. Geomagnetische Prospektion auf der Fundstelle AZP 106-65 Nr. 62; vergrößert Bereiche mit Störungen 
durch mutmaßliche archäologische Befunde
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eine mögliche Befestigung gegen Nordos-
ten aus topographischen Gründen an dieser 
Stelle verlaufen müsste. Dann müsste sie al-
lerdings im weiteren Verlauf umbiegen, um 
Anschluss an den höher gelegenen Sporn 
von AZP 106-65 Nr. 61 zu finden, was in der 
bislang prospektierten Fläche nicht der Fall 
ist. Ausgrabungen sind erforderlich, um den 
Befundcharakter der Anomalien auf AZP 
106-65 Nr. 62 und das zeitliche Verhältnis 
der angenommenen Siedlungsaktivität zur 
benachbarten AZP 106-65 Nr. 61 zu klären.

Wenn auf AZP 106-65 Nr. 61 mit einer 
(befestigten?) Höhensiedlung zu rechnen 
ist, so erhebt sich die Frage nach ihrer Stel-
lung in einem lokalen Siedlungssystem bzw. 
nach ihrem Verhältnis zu den umgebenden 
Siedlungsplätzen. In Sichtweite, im nörd-
lich gelegenen Tal des Baches Lubianka, 
verzeichnet die archäologische Landesauf-
nahme eine ganze Reihe bronzezeitlicher 
Fundstellen (Abb. 3; AZP 106-65 Nr. 70, 
71, 74, 75), von denen nur AZP 106-65 Nr. 
71 zugänglich war. Rundliche Störungen 
im Magnetogramm könnten auf einzelne 
(Vorrats-)Gruben hindeuten, Reihungen von 
Anomalien, vor allem im östlichen Teil der 
Fläche, auf einen Hofplatz. Die Keramik 
von dieser Fundstelle unterscheidet sich al-
lerdings durch ihre rauere Oberfläche und 
weichere Konsistenz von der bronzezeitli-
chen Grobkeramik der bislang besproche-
nen Fundplätze und lässt eine spätere Datie-
rung möglich erscheinen (mdl. Mitteilung 
W. Blajer). Dies ist insofern von Interesse, 
als hier auch ein Lagetyp vorliegt – am 
Hangfuß und mit Bezug zu einem Bachlauf, 
nicht im Bereich der Hügelkuppe –, der sich 
von den sicher bronzezeitlichen Fundstellen 
unterscheidet. Aus diesem Blickwinkel sind 
auch die noch nicht erkundeten, benachbar-
ten Fundstellen (s.o.) auf ihre bronzezeitli-
che Einordnung hin zu überprüfen.

Auch südlich des Sporns von AZP 106-
65 Nr. 61 sind in der Landesaufnahme 

bronzezeitliche Fundstellen in größerer An-
zahl verzeichnet, die zum Teil nicht zugäng-
lich waren oder 2006 nicht mehr bearbeitet 
werden konnten (Abb. 3). Eine Fortsetzung 
der Untersuchungen in den kommenden 
Jahren wird angestrebt. Die Situation unter-
scheidet sich insofern vom nördlich gelege-
nen Bereich (s.o.) als kein tief eingeschnit-
tenes Bachtal die AZP 106-65 Nr. 61 von 
ihrem Vorfeld trennt, sondern sich weitere 
Hügel anschließen, die zum Dunajec hin 
sanft abfallen. In dieser natürlichen Sied-
lungskammer liegt auf der Gemarkung von 
Wróblowice die Fundstelle AZP 106-65 Nr. 
34. Mit Blick ins Dunajectal, jedoch zurück-
versetzt, nimmt sie den Ausläufer eines im 
Osten deutlich höheren Rückens ein, der 
sich hier nur noch wenig über die Umgebung 
erhebt. Erst südlich unterhalb der Fundstelle 
folgt – von AZP 106-65 Nr. 61 aus gesehen 
– der nächste größere Bach. Das Magneto-
gramm zeigt nur wenige schwache Anoma-
lien; es hat den Anschein, dass die Erhal-
tung dieser Fundstelle schlecht ist. Dies legt 
auch die vergleichsweise große Menge an 
bronzezeitlicher Grobkeramik nahe, die aus 
gerade aberodierten Befunden zu stammen 
scheint.

Die letzte Fundstelle dieses Bereichs, 
AZP 107-65 Nr. 26, liegt in einiger Entfer-
nung südlich in Lusławice. Sie repräsentiert 
einen anderen Lagetyp, denn sie befindet 
sich auf einer nur leichten Erhebung über 
dem Schwemmland des Dunajec, deutlich 
abgesetzt vom eigentlichen Hügelland. Auf 
einem Teil der ursprünglich recht großen 
Fundstelle befinden sich Neubauten, so dass 
nur noch ein Ausschnitt untersucht werden 
konnte. Über die gesamte Fläche verteilt fin-
den sich Anomalien, die auf Siedlungs- oder 
Vorratsgruben zurückzuführen sein dürften, 
die aber keine deutliche Konzentration auf-
weisen. Das umfangreiche Keramikinventar 
entspricht mit seiner groben Quarzmage-
rung der bronzezeitlichen Grobkeramik; 
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Machart, Brand und Oberflächenbeschaf-
fenheit deuten jedoch eher auf eine spätere 
Zeitstellung hin (Kaiserzeit oder Mittelalter; 
mdl. Mitteilung W. Blajer; s. auch AZP mit 
9 Stück Frühmittelalter), obwohl auch ein 
verziertes Stück mit Gáva-Anklängen vor-
liegt. Hierin liegt eine interessante Parallele 
zu AZP 106-65 Nr. 71 (s.o.), denn auch dort 
bestehen Zweifel an einer bronzezeitlichen 
Einordnung auf einer Fundstelle, die auch 
durch ihre topographische Lage aus dem 
Rahmen fällt.

Zusammenfassung und Ausblick
Die beiderseits des Dunajec durchgeführten 
Geländearbeiten bieten zahlreiche Ansatz-
punkte für weitere Untersuchungen, die in 
den kommenden Jahren statt finden sollen. 
Aus methodischer Sicht kann festgestellt 
werden, dass die archäologische Landes-
aufnahme einen sehr guten Ausgangspunkt 
für siedlungsarchäologische Studien dar-
stellt. Sie vermittelt ein realistisches Bild 
der urgeschichtlichen Besiedlung, wobei 
jedoch die chronologische Einordnung und 
kulturelle Ansprache der Fundpunkte der 
Überprüfung bedarf. Festzuhalten ist auch, 
dass einige Fundstellen inzwischen zumin-
dest von den Rändern her überbaut wurden, 
also trotz Erfassung in den AZP-Akten die 
Zerstörung archäologischer Hinterlassen-
schaften voranschreitet. Auf anderen Fund-
stellen wurde deutlich, dass ein umfang-
reiches Inventar an Oberflächenfunden auf 
fortgeschrittene Beeinträchtigung durch 
landwirtschaftliche Aktivitäten zurückzu-
führen ist. Um den Erhaltungszustand einer 
Fundstelle und ihre Eignung für zukünftige 
Ausgrabungen abzuschätzen, erwies sich 
die Kombination von geomagnetischer 
Prospektion und Feldbegehung als Mittel 
der Wahl. Sie liefert durch den vermehrten 
Fundbestand Anhaltspunkte für eine genau-
ere zeitliche und kulturelle Ansprache und 
erlaubt eine Beurteilung hinsichtlich des 

Erhaltungszustandes bzw. des Vorliegens 
von Siedlungsbefunden.

Zwischen Neolithikum und Bronzezeit 
zeichnen sich Verschiebungen im Siedlungs-
gefüge ab, doch bedarf es weiterer Untersu-
chungen – fortgesetzte Geländebegehungen 
und geomagnetische Prospektion sowie ge-
zielte Ausgrabungen – um die zugrunde lie-
genden Prozesse zu verstehen. In Hinblick 
auf die bronzezeitliche Situation bleiben 
chronologische Fragen zu klären, denn die 
bislang vor allem bekannte Grobkeramik 
bedarf der genaueren zeitlichen Einordnung 
und Differenzierung anhand ergrabener 
Komplexe, unterstützt durch naturwissen-
schaftliche Datierungen. Zu fragen ist dabei 
auch nach der kulturellen Zugehörigkeit der 
Bevölkerung des Wiśnicz-Hügellandes und 
ihren Kontakten nach Norden und Süden.

Besonderes Potential als Ausgangspunkt 
für solche Untersuchungen verspricht die 
Fundstelle AZP 106-65 Nr. 61, da Geomag-
netik und Oberflächenfunde aussagekräftige 
Befunde erhoffen lassen. Zugleich handelt 
es sich bei dieser Höhensiedlung über dem 
Dunajectal um eine Anlage, die aufgrund 
ihrer Größe und Lage für ein weiteres Um-
land von Bedeutung gewesen sein könnte. 
Damit soll aber nicht vorausgesetzt werden, 
was durch Grabungen erst zu klären ist, ob 
tatsächlich eine Ansiedlung mit zentralörtli-
cher Funktion vorlag und wenn ja, welche 
Lebensdauer und welchen Einzugsbereich 
sie hatte. Ausgrabungen müssen zeigen, ob 
eine Befestigung vorliegt, zunächst aber 
müssen erste Schnitte im Innenbereich zur 
Aufdeckung von Siedlungsbefunden führen 
und deren Erhaltungszustand klären. Beson-
dere Bedeutung kommt (Keramik-)Funden 
zu, die eine genauere zeitliche Einordnung 
der Besiedlung erlauben, als dies anhand 
der Oberflächenfunde möglich ist. Durch 
eine Fortsetzung der geomagnetischen Pro-
spektion ist Auskunft über die Größe des 
tatsächlich besiedelten Spornbereichs zu 
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erwarten. Großflächigere Ausgrabungen 
müssen zeigen, wie sich die Besiedlung im 
Inneren gliederte (soziale oder funktionale 
Differenzierung, Handwerk etc.?). Aus dem 
Umland sind durch die geophysikalische 
Prospektion und Begehungen bereits of-
fene Siedlungsstellen bekannt, die anhand 
der Oberflächenfunde zum Teil eine zeitli-
che Differenzierung in Früh-, beginnende 
Mittel- und wahrscheinlich Spätbronzezeit 
zu erkennen geben. Weitere Geländebege-
hungen müssen dieses Bild abrunden und 
punktuelle Ausgrabungen die chronologi-
sche Einordnung für ein Gesamtbild der 
bronzezeitlichen Siedlungslandschaft absi-
chern. Neben dem zeitlichen ist dabei auch 
das funktionale Verhältnis dieser Fundstel-
len zur Höhensiedlung AZP 106-65 Nr. 61 

zu berücksichtigen. Anzustreben ist ein 
Vergleich solcher Fundpunkte in unmittel-
barer Nachbarschaft (Einzugsbereich?) von 
AZP 106-65 Nr. 61 mit solchen in größe-
rer Entfernung, etwa auf der anderen Seite 
des Dunajec im Bereich der Gemarkungen 
Jurków und Czchów. Zu klären ist, welche 
Dichte die Besiedlung erreichte, ob schon 
kleinräumig Unterschiede bestanden und 
ob tatsächlich ein qualitativer Unterschied 
im Fundgut nachgeordneter, offener und – 
mutmaßlich – zentraler, befestigter Plätze 
vorliegt, etwa bei Importen und Hinwei-
sen auf Fernbeziehungen. Die Entwick-
lung und Struktur eines bronzezeitlichen 
Siedlungssystems soll beschrieben und 
mit der neolithischen Situation verglichen 
werden.

Specyfika osadnictwa z epoki brązu na przedpolu polskich Karpat Zachodnich. 
Badania geomagnetyczne i prospekcja powierzchniowe w dolinie Dunajca.

W roku 2006 zostały przeprowadzone weryfikacyjne archeologiczne badania powierzchniowe oraz 
geomagnetyczne stanowisk neolitycznych i z epoki brązu na Pogórzu Wiśnickim w obrębie gmin 
Gnojnik i Dębno (AZP 106-63), a także na Pogórzu Rożnowskim w gminie Pleśna (AZP 106-65). 
Zostały one odkryte w trakcie badań AZP na początku lat 90. ubiegłego wieku. Podjęte prace miały 
na celu uzyskanie dalszych informacji odnośnie do potencjału źródłowego i charakteru osadnictwa. 
Akcje poprzedziło przestudiowanie Kart Ewidencji Stanowiska Archeologicznego z międzyrzecza 
Dunajca i Usznicy.

Do badań geomagnetycznych wytypowanych zostało 15 stanowisk. Nadrzędnym zadaniem było 
wyjaśnienie, czy stanowiska, które dostarczyły do tej pory nielicznych zabytków podczas prospekcji 
powierzchniowej, zawierają zagłębione w podłoże obiekty.

W wyniku przeprowadzonych badań udało się wydatnie zwiększyć ilość rzadkich w Karpatach ma-
teriałów z wczesnego i starszego okresu epoki brązu. Szczególną uwagą objęto rozległe pola rozrzutu 
ceramiki z późniejszych okresów epoki brązu i zapewne też z epoki żelaza. W przypadku kilku sta-
nowisk, na których, jak można sądzić na podstawie wyników badań geomagnetycznych, zachowały 
się liczne zagłębione w podłoże obiekty, można postulować przeprowadzenie systematycznych prac 
wykopaliskowych. Spośród takich stanowisk na plan pierwszy wysuwa się rozległa osada wyżynna 
w Janowicach (AZP 106-65/61).
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